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Sie erfanden gleichzeitig mit ihrer anf- 


5 $ , ; n 
Shhırerischen Bedenkeniosigkeit auch eine | „= Detäilbandel haben sich im Jahre Rosenh 


1935 allein erhöht: 

























‚art: Versicherung gegen ‚Misserfolge: sie Tr ; a inspektion München. Für die Arbeit iı 
predigten: das Ideal des Heroismus..' Das] Rindfleisch ... um 7,0 Prozent Frankreich: Freiburg i. B., Saarbräckeh 
heisst: Willst du.:die Herrschaft .deiner| Schweinefleisch „ _ » und Zweibrücken. Für Belgien unl Hol- 
Rasse, willst: da: Herr der. Erde sein und Haumelfleisch „ 193 _ ,„ land in Aächen. Diese Inspektionen siud 







dein Herrentum einmal geniessen können ‚e 
"|wehiger ‚Produkte, wie der Kartoffel um 
2 Proäent und ‚geringfügig die Preise 
u Erbsen, Kaftee, Dabei - 

eställt, dass sich dort,' wo:die Preisi 
ur or ee race ung on bergen der Waren s6 

| versch ass man Kozwungt 
musst du inter Umständen vorher auch | jsr, tenere Produkte zu kaufen "So Ebn 


einmal Hunger: leiden. ist. die Qualität der Margarine so gesun- 


‚ Kalbfleisch.... „ 276 » der Oberinspek'ion Köln unterstellt, Für 


die Tschechoslowakei: Plauen und Schan- 
dau, beide der Oberinspektion Dresden 
eher er I! ae baltischen 
Zandstästen: Bresian, Gleiwitz, Frankfurt 
a. d. Oder, Danzig, Königsberg und Tilsit. 
Diese söchs Inspektionen sind direkt vom 
Berliner Ausländsstab abhängig sowie auch 
die zwei skandinavischen Inspektionen Ro- 
stock und Lübeck. 

Ausser Oesterreich werden auch Italien 
und Jugöslavien von: München aus „bear: 






















nicht verwenden können, 
- 'hnitt errechnet dag :Statisti- 
- |sche: Reichsamt. eine Preissteigerung im 
Jahre 1935 für Schlachtvieb von nicht 


ibren Sitz. ia Hamburg. Die Arbeit in der 
Sowjetunion ünd in den überseeischen Lär- 
dern wird direkt von der Berliner Zeu- 
tralö geführt... Es ist auzunohmen, obgleich 
in diesen Punkten die vorhandene Infor- 
mation ungenügend ist, dass die Ober- 
inspektion Dresden. auch das Ressort Ro- 


Auch für jdie Schweiz bestehen zwei In 
spektiosen, deren Standorte nicht genau 
festgestellt worden sind; vermutlich ist 
Konstanz der. Sita einer dieser Organisa- 
tionen. _ : 3" 
Jeder Auslandsagent der Gestapo führt 
eins Nummer, der, je nach dem Lande. in 
dem er ärbeitet, eine Parbebezeichnung 
folgt. So heisst zum Beispiel: „219 Grün‘ 
— ein bestimmter in England arbeitender 
Agent Kuriere hingegen werden mit ei 
nem Bachstaben und einer Zahl versehen; 


- »Gireuelpropaganda“ zu reden. Denn man 
a je | 


' Die mehr oder minder eo ergischen Mäss- | Vortr 


fühlbare wirtschaftliche Erleichterung ge- 
gan Dass man in den besonders bö- 
roffenen kleinen mitte 
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nsönsten | Facharbeiter: 

die neue kleine Staatlichkeit. rien Hilfsarbeiter: | 
Die Kulturpolitik des Dritten Reiches 

lässt sich sehr leicht und kurz charakteri- 

sieren: sie ist ein Feind der wirklichen 


En x 


‚jder das Flugzeug zu seiner 
hat 


beitet“; Die Oberinspektion England:hat} Gestapo-Haus, sondern 


mäuien und den Balkan zu bearbeiten hat. |g 
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iwerdez kann. :Wags man. aber nicht be 


greifen kann, das ist die Stirne, mit wel- 
cher die gleichen Nationalsozialisten in 
den; Donaustaaten mit Feuereifer Props 
ganda betreiben, um. solchen wirtschaft. 
lichen „Segen“ aus dem glorreichen -Drit- 
ten Reich nach den Donauläudern zu ver- 
pflauzen! Mat hat ausserhalb der reiche 
deutschen Grenzen blutwenig. Lust, sich 
Hunger und Kanonen predigen: zu lassen 
Wer sich den Luxus leisten will, Kanonen 


en darüber macht; wöher man Man uigss diese amtlichen: Zittern ken- [der müsste wenigstens wirtschaften kön- 
dia a yemi um, die Eoiclianken zu nen und begreifen, um verstehen zu kin nen, Und gerade des Arofen die Natignal 
on zahlen? Lächerlich, Schulden Mae Tip ET NESRE 19 |OPWOIMRER. DIR POREESR.. . -;.; 07. 





Die Gestapo 


ö Auslandsagenten der Geätapo sind; fann folgen Buchstaben, welche die 30- 


rderungsweise kennzeichnen. So 2. 


.|beiöst „A, 24 11. — ein bestimmter Kurier, 


86 benützt 
at. ur MR 
Auslandsagenten ‚mit Ausnahme der 


in|Leiter, sollen einauder nicht kennen, Der 


einzelne Agent kennt gewöhnlich nur einen 
Verbinudungsmann, von dem er seine Io- 
struktionen erhält und dem er seine B6- 
richte einhäudigt. In seltenen Fällen, bei 
besonders vertranehswürdigen Agenten, bö- 
steht eine direkte Verbindung zur Inspek- 
tiou, ‘Die Inspektionen sofern sie nich 
cm unit tab direkt. unterstellt sin 
haben nür mit den Oberiaspektionen und 
mit den Kurieren Fühlung. Nurder Leiter 
der Oberinspektion ist in Kontakt mit dem 
Berliner Stab, und zwar gewöhnlich nur 
mit dem Beamten, der das Ressort dieser 
besonderen Oberinspektion hat, 

Der Auslandsstab befindet sich nicht im 
68 ern bat, als Export- 
firma getärnt, seinen Sitz in einer Seiten- 
strasse der Priedrichstrasse, in dar Nähe 


der Spree, 

..Di® Auszablung der Gebalts-, Korrup. 
tions- und Spesengelder an die A 
agenten erfolgt im Auslande selbst.: Nur 
gesandl. Die Auszahlung, welche jeweih 

. Die Auszahlang, w ew 

in der Währung des ende r 
erfolgt, wird in einigen Fällen durch die 
Botschäf: und Konsulate, meistens durch 
die Ausjandsvertretungen deutscher Firmen, 
oft durch Reisebüros. übermittelt, 

Die zur Auszahlung in einem Lande be- 
stiminte Summe wird einer Bank von Zeik 
zu Zeit fiberwiesen; in Paris zum Beispiel 
ist es die Vertretung der deutschen Bank, 
die Privatbank Eliath, der diese Rolle 
zufällt. ce 

Geofirey Fräser. 





Drei Jahre undeutfches Syfiem in 
--Deutichland | 


eine so grosse Ueberheblichkeit dass je» 
der glänbige Christenmensch, Katkolik Rn 
Protestant, es unter seiner Würde hätte 
empfinden müssen, der nationalsozialisti- 
schen Partei seine Stimme zu geben. Aber 
die Bekämpfer dieser Partei haben selbst 
schwere Unterlassungssünden begangen, 
denn sonst hätte es ihnen trotz propagan- 
distischer Mängel möglich. sein müssen, 
den Einbruch in ihre eigenen, staatserhal- 
tenden, konservativen Reihen zu verhin- 
dern, Wie konnte die konservative, deutsch- 
nafionale Partei, in der. „Ev e 
Bund“ hundertprozentig vertreten-war, es - 
dulden, dass ihr Führer Hugenberg einen 
Pakt mit Hitler schloss? 

Der Nationalsozialismus ist für „posttives 
Christentum“ nur, solange dieses in der 


| 








| ım April 1933 fing es an. 


mm mn 


nazistischen Staat«kirche Propaganda 
für Nazipolitik treibt. Ich übergehe 
hier die Vereuche, aus Christus einen 
«ersten SA-Mann»> zu machen, der in 
Prenzlau in Westpreussen (jetzt «Kor- 
ridor>) geboren sein soll, wıe dies der 
Tübinger Universitätsproft ssor Haueı 
beweisen wollte Die edeutschen Chri 
sten», d. bh. N>»zichristen. sind in den 
letzten aArei Jahren entstanden und 
in der Versenkung — wohlverdient 
— verschwunden. Eine imponierende 
Bewegung des Pfarrers Niemöller 
Dahlem, des f überen U-Boot-Kom- 
mandanten, versueht vom Evangelium 
noch zu retten, war zu retten ist — 
in der B:kenutnirkirche, Es dürfie 
vergeblich sein, da die bekenntnis- 
treuen Protestanten bei dem Gestapo- 
Terror nicht ın der Lags sein dürften, 
durch private Kirchensteuern ihre 
Geistlichen zu finanzieren. Dar Nazi 
kampf gegen die z:hlenwäss:g zwar 
schwächere, aber ansonsten viel mäch- 
tigere katholische Kırche wırd mittels 
e' fundener «Devisenvergehen» geführt. 
Die Tendenzvrteile der Parteigerichte 
die sich «Vo'ksverichte» nennen, sind 
bestrebt. nebst Vorfo!gung charakter- 
fester kaiholirch-r Geistlicher, das Ver- 
mögen der Orden zu ruinieren, 

Der Kampf des Nationalsozialismus 
gegen die katholische Kirche, die viel 
mehr als die protestantische, nicht nur 
getroffen, dıe aurgerottet werden soll, 
endet für jeden Ensichtigen selsst- 
verständlich damız dass eine Eini« 
gung zwischen giäubigen Katholıken 
und Protestanten sich heute schon 
anbahnt, so dass auf die Länge der 
Zeit der Natıonalsozialismus, der aus- 
zog, die eRomhör'gksit» mit Stumpf 
und Stiel auszurotien, wie es einsiens 
in seiner Jugendgeit Schönerer und 
Wolf waren, unfreiwillig zum grossen 


. Einiger wird, durch Rückkehr zur 


unam sanotam ecrlesiam! 

Zu den heutigen Bstrachiungen ge- 
hört auch das Kapitel der Literatur, 
der Kunst und der Wissenschaft, 

Mit der Verbrennung von Büchern 
Gewiss, e8 
gab nach dem verlorenen Weltkrieg 
auch Schriftsteller, die die Vergangen- 
heit schmähten. Aber dieses Auszu» 


. Fottende war ja nur der Vorwand für 


einen ganz gewöhnlichen Materialis- 
mus, der scheinbar so enisetz!ich ver 
dammenswert durch das Naziıum an 
gesehen, durch ihn zu eıner nie ge- 
ahnten Blüte gebracht wurde, Die 
«rauhen Kämpfer» konnten, durften 
es nicht zulassen, dass Werke von 
deutschen Geisteskräften mehr gele- 
sen werden als We:ke von «eParitei- 
genossen», Heinrich Heines «Buch 
der Lieder», dieses «minderwertigen 
Rasseschweiness, dem die Kaiserin 
Elisabeth von Oesterreich im Achilleion 
auf Korfu sogar ein Denkmal setzte, 


.war durch das Loreley Lied «Ich weiss 


nicht, was soll es bedeuten....?>» in 


aller Mund. Jetzt gilt der Verfasser 
„der «Loreley» als — «unbekannter 


Dichter», Das bei protestantischen 
Begräbniesen oft gespielte, tiefergrei- 
fende Grablied «Es ist bestimmt in 
Gottes Rat» darf nicht mehr gespielt 
werden, da der Komponist Mendels- 
sohn-Bartholdy in der Wahl seiner 
Eltern die rötige Vorsicht ausseracht 
liese, Als Ersatz für diese Qualnät 
an Kunst wurde ein alter, pıeussischer 
Minärmarsch mit dem nationaleozia- 
listischen Text als Hymne bestellt und 
in miserableu Deutsch geschriebene 
Bücher halbgebildeter, bassverzerrier 
Autoren als Kampf und Mythosbibeln 
dem deutschen Volke in unvorsiell- 
baren Quantitäten cktroyiert. 
Theater- und Filmkunst baben ihren 
guten Namen verloren. In der an- 
eblich liederlichen Systemzeit, im 
n- und Ausland wegen ibrer uner- 
reichbaren Höhe begehrt und beliebt, 
wird heute das deutsche Theater und 
der deutsche Film von der Kulturwelt 
mit wenigen Ausnahmen abgelehnt, 
Stücke und Darsteller sind verprovin- 
zialisiert und nicht einmal dem geisti- 
gen Niveau von «Kraft durch Freude», 
einer ins Theater kommandierten 
«Masse Mensch» entsprecherd, Es 
genügt fesizustellen, dass der grösste 
Regisseur, Professor Max Reinhardt 
nur in Oesterreich und U.S. A. wir- 
ken kann. dass der beete Mozart- 
Interpret Professor Bruno Walter, sei- 
ne Heimat wieder in Wien gefunder 
hat, gleichw:e der grosse Mime Albert 
Bassermenn! Sie alle wurden über 


AKTION 


die Grenzen gejagt, die Komponisten 
und Dirigenten Rıchard Strauss, Furt- 
wängler und Knappertebusch, künst- 
lerisch mehr oder weniger lahmge!'egt. 
Ein Arthuro Toscanini steht Wien 
und Salzburg jederzait zur Verfügung, 
nicht aber Berlin. Auch die besten 
Aerzte, Chemiker und Juristen wur- 
den aus ihrer Heimat verdrängt oder 
von ihrer Wirkungsstätte, der Univer-, 
sität, gejagt, 

Auf Wissenschaft ais solche wird 
gepfiffen. Wissenschaft, die nicht von 
breiten Massen verstanden wird. ist 
aıcht evolksverbunden»s. Da die Füh- 
rerschaft grösstenteils aus Halb- und 
Viertelgebildeten besteht, ist es Pariei- 
ziel, die Intelligena und Vollbildung, 
genannt elntellektsbestien» auszu 
roiten, 5 

Nur in chaotischen Disziplinen hat 
die neue «Weltanschauung der: näch- 
sien 30000 Jahre, Ungeheures gelei- 
stet: ın neuen Giftgasen zur Vernich 
tung aller europäischen Völker Im 
nächsten frisch fröhlichen Krieg, Denn 
«Recht ist, was dem deutschen Volke 
nützt.» Das ist die Nazi «Kultur» in 
Beinkultur, 

Bajuvaricus. 


4 EREBFEXKEKENERCH ERIK EFEK DEKA KB 


- sehrorkene- Resolnfisnäre, 


"Unsere Ueberlegungen führen uns 
zu dem Schluss: Der Faschismus dringt 
auf einigen Gebieten noch vor, auf 
anderen Gebieten befindet er sich im 
Rückzug. Die neue ökonomische Krise 
erschüttert seine Massenbasis, führt 
zur Massenunzufriedenbeit, die die ob- 
jektive Möglichkeit zur erhöhten jlle- 
galen Tätigkeit bieten müsste, Die 
Massenaktionen, die spontanen Kra- 
walle in grosser Zahl, von weithin 
tragender Bedeutung bleiben aber aus, 
weil der Faschismus durch seine Ter- 


rormaschinerie dies vorläufig noch d 


verhindert. Wollte eine illegale 
Organisation heute eine Massen- 
aktion vorbereiten und durebfüh- 
rer, dann würde diese Aktion allein 
stehen, ihre Besten ‘würden vernich- 
tet, ohne. eine dem Regime gefährliche 
Welle der Aktionen hervorgerufen zu 
hrben. Da uns das Leben und die 
Freiheit eines jeden Genossen ein 
ausserordentliches wertvolles Gut ist, 
dass wir unter keinen Umständen 
leichtfertig sufs Spiel setzen dürfen, 


Man kann unter Wahrung aller Sir 
eherungen in einzelnen Teilen eines 
Betriebeseine passive Resistenz durch- 
führen, einen Ort gelegentlich mit 
Fiugblättern belegen, auch unter gün- 
stiegen Umständen durch die Nazi» 
bonzen einen Streik erzwingen. Was 
darüber hinaus geht, wird unweiger- 
lich die illegale Organisation, die auf- 
reibends Arbeit vieler Monate, ver- 
nichten, wertvolle Kräfte der Freibeit 
und unserem Kampfe berauben. 
War kann. man heute mit Erfolg 
tun? Eine schagkräftige, höchst quali- 
fizierte Funktionärorganisation schaf- 
fen! Was wir an Massenwirkung, an 
Massenorganisation entbehren müssen, 
das ist durch Qualität, durch Höchst 
leistungen zu ersetzen. Es gilt auf 
lange Sicht zu arbeiten. Kaderorgani- 
sationen zu schaffen. die nicht in je» 
der Welle der Unzufriedenbeit schon 


ten tören, um dann mit der Unter- 
drückung durch den Faschismus mit 
vernichtet zu werden, Die wichtigste 
Arbeit einer gutarbeitenden illegalen 
Organisation ist die vorsichtige Aus- 
wab!, die Auffindung der leistungs- 
fähigsten Genossen, Jeder muss im- 
mer wieder im Kampfe erprobt, von 
seinen Leistungen den rötigen Beweis 
liefern. Die Methoden der illegalen 
Arbeit müssen fortgesetzt verbessert 
werden, was der Gegner an Kräften 
und finanziellen Mitteln uns voraus 
hat, das müssen wir durch grössere 
Hingabe, grössere Vorsicht, erhöhte 
Geschicklichkeit und List ihm ab» 
trotzen. ihn zu übertrumpfen suchen 
Jeden Funktionär zu einem wirklichen 
Revoiutionär zu machen, ihn durch 
prsktische Erprobung, durch Iheore- 
tische Schulung auf die grossen und 
schwierigen Aufgaben vorzubereiten, 
vor die uns die Gegenwart und die 


Wir brauchen zielbewusste, Hitf- an sich gerafft; die Juden in 


h rufen war also höher im Verhältnis 
dass Sturzgeläut des Faschismus !äu- | Prozentsatz der jüdischen Bevöl- 
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Zukunft stellt. Es darf nicht: mehr 
vorkommen, dass man bei der illega- 
ler Arbeit von der Hand in den Mund 
lebt, dass man Aktıonen unternimmt, 
wo die Opfer grösser sein werden als 
der zu erwartende Erfolg. Wir wis- 
sen: Opfer wird es immer kosten, 
ohne sie ist die Revolution nicht mög- 
lich, doch die Opfer müssen sinnvoll 
sein. 
mauern muss sich sagen können: 
Meine Qualen und Leiden fördern die 
Bewegung, mein Opfer ist ein Stein 
im Aufbauweık des Sozialismus! 
Aus «RS.Briefe.» 





den Rechtsanwälten, bei denen der 
Anteil der Juden 16,25 Prozent ha- 
tragen hat. Der Prozentsatz der jü» 
dischen Aerzte beträgt 1088 Prozent. 
Von den Richtern, Sıaatsanwälten usw. 
sind nicht mehr als 276 Prozent Ju» 
den, Auf den Universitäten betrug 
die Zah! der Juden 2,64 Prozent, in 
den Volksschulen nicht mebr als 053 


Jeder Freund hinter Kearker-| Prozent, ferner 3 Prozent bei den 


Schauspielern und Täouzern, 2,04 Pro- 
zent bei den Musikern und Sängern, 


25 Prozent bei den Buchhändlern. 244 - 


Prozent bsi den Malern und Bild» 
hauern und 5,05 Prozent bei den 
Schrifistellern und Verlegern. Mau 


cz erNerzexsex|kann also hier sicher nieht von seinem 


Die Inden in Dentsehland 


Monopol sprechen, Die Statistik macht 
bezeichnenderweise keinerlei Angaben 
über die Anteilnahme von Juden in 


Nationalsozialistische Behauptung und | de” sozielistischen Partsien. 


offizielle Zahlen. 


Die Behauptungen der National- 
sozialisten sind auch hier voliständig 


Die nationalsozialistische Propagan- | aus der Luft gegriffen. 


da im Auslande gibt für die antijüdi- 
sche Politik der Partei drei Haupt- 
gründe an: Die Propaganda behaup- 
tet, fest alle Kommunieten oder we- 
nigstens die kommunistischen Führer 
seien Juden gewasen; nach dem Welt 
krieg hätten Tausende von Ostjuden 
mit niedrigem morsiischen und kul- 
turellem Niveau Deutschland über- 
schwemmt und den Reichtum des 


Deutschland monopolisierten die ju- 
ristischen und medizinischen Berufe, 
bürgerten sich im Beamtentum und 
auf den Universitäten ein und liessen 
den nichtjüdischen Deutschen im kul- 
turel!en Leben — auf der Pülhne, in 
der Literatur und in der Musik — 
keinen Piatz, Ia einem Interview 
welce es Hitler der englischen und 
amerikanischen Presse vor einigen 
Wochen gegeben hatte, beklagte er 
sich, dass die deutschen Offiziere, die 
aus dem Kriege kamen, alle Berufe 
und alle Siellen im kulturellen Leben 
des Landes von Juden besetzt fan- 


en, 

«Wirtschaft und Statistik», das of- 
fizielle statistische Organ der Reichs- 
regierung, hat nun eine spezielle Ab 
handlung über die Juden in Deutsch. 
land nach den Ergebnissen der Zäh- 
lungen von 1910, 1925 und 1933 ver- 
öffentlicht. Diese Abhandlung rückt 
die erwähnten Behauptungen in das 
rechte Licht. 

Es stellt sich heraus, dass zwischen 

1910 und 1925 anstatı von Hundart- 
tausenden osteupäischer Juden die 


ä 2 Gesamtzahl der jüdischen Einwande-| 
so sagen wir: Heute ist der Zeitpunkt R ran 1 
zu breiten Massenaktionen nieht dal!" Deutschland 31.000 uıcht: über 


stiegen hat. Dabei handelt es eich 
n'cht nur um die sogensnnten Ost- 
juden, sondern auch um jüdische Ein- 
wanderer sus Westeuropa. Zwischen 
1925 und 1933 haben 9000 davon das 
Land wieder verlassen. Es verblei- 
ben also etwa 22000 aus’ändische jü 
dische Einwanderer im Laufe von 23 
Jahren auf eine Bevö kerung von 67 
Millionen, Die «Judenhordes stelit 
sich als ein Märchen heraus, 

Was das Monopol der Juden im be- 
rufiichen Leben, in der Literatur usw. 
betrifft, so ist zunächst festzustellen, 
dasa nach der Emanzipation der Juden 
in Deutschland, aiso vor eiwa 100 
Jahren, das Bsamientum und die mei- 
sten anderen Berufe dsn Juden ver- 
schlossen blieben, Jüdische Intellek 
tuelle konnten nur Aerzte, Rechts- 
anwälte und Journalisten werden. Der 
Prozenisatz der Juden in diesen Be- 


kerung in Deutschland überhaupt. Da 
aber die Juden keine besonderen Pri- 
vilegien hatien und ihren Konkurrenz- 
kampf frei führen mussten, so kann 
darin kein Grund für irgend eine 
Klage sein. Die statistischen Anga- 
ben widerlegen auch die Behauptung 
der Nationalsozialisten, ale ob die 
nichtjüdischen Deutschen nicht im- 
stande waren. für sich in diesen Be. 
rufen Beschäftigung zu finden, Deu 
höchsten Prozenisaiz findet man unter 


a  z —-z > - = mm.rv  .__ a„— => 


DIE ACTION 
IST DAS ORGAN FUER 
FREIHEIT UND RECHT 


Abonniert und unterstützt des- 
halb die „Aktion —— 
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Die Wahlen im Dritten Reieh 


| Ein Bebermass an Sieg. 


Die Nachmittagszeitung «La Razon» 
von Buenos Aires, die sich ın vielen 
Fällen recht hitlerfreundlich gebä-det 
und daraus such schon reichlich Nut- 
zen gezogen hat, brachte gestern un- 
ıer dem Titel «Ein Uebermass.an Sieg» 
eine Würdigung der deutschen Wah- 
len, die geeignet ist, die «Sieger» nach» 
denklich zu stimmen. Das Biait 
schreibt: 

«Von 45 Millionen Wäh'ern haben 
44 Millionen sich gestern für din aus- 
wärtige Politik der «Führere» erk!ärt, 
Die Stimmenzählung berührt dort fast 
astronomische Sphären, Was im Reich 
Hitlers mit den Wahlz:ffern geschieht 
ist nur mit der Börse zu vergleichen 
Der Vergleich ist viel zutreffender 
als es auf den ersten Anschein aus- 
sieht, wenn man in einem Hotel oder 
Restaurant derartige Ziffern auf eine 
Rechnung schreiben würde, was ge- 
schäbe? Die Mark. würde wertlos. 
Die Weahlsiegs der Nazis, die derarti- 
gs astronomische Ziffern ergeben, 
zwingen zu dem Gedanken, dass die 
Stimmen der deutschen Wähler als 
Ausdruck des Volkswillens eben- 
falls wertlos sind. Die Einstimmigkeit 
oder beinahe Einstimmigkeit bei der 
Wahl ist unzweifelhaftes Sympton da- 
ür, dass es keine Öffentliches Mei» 
nung mehr gibt. Wo Freibeit herrscht, 
gibt es Debatten, gibt es Kontroverse, 
gibt es Diskussionen; wo es diese nicht 
gibt, ist die Freiheit tot. Ganz Deutgch- 
land denkt wie ich, sagt heute Hitler 
der Welt, und die Welt, die in dieser 
Beziehung viele Erfahrungen. hat, 
antwortet: «Wenn 44 Millionen den- 
ken, wie ein einziger denkt, dann den- 
ken sie überhaupt nicht,» 

In Argentinien, um nicht weiter zw 
schweiten, gab es in relativ fern lie- 
genden. Zeiten ähnliche Wahlen, wie 
das gestrige Plebiezit in Deutschland. 
Was war die Folge? Jeder Bürger 
machte seine Rechnung ünd erk’ärte: 
«Ich allein kenne in meinem Distrikt 
mehr Personen, die nicht mit der An- 
sicht der «Sieger» einverstanden sind, 
alg gegnerische Stimmen abgegeben 
wurden». Und in nicht allzu langer 
Zeit, kam die blutige Erschütterung 
und hunderftsusend Stimmen beju- 
belten in den S:rassen den Sieg der 
Revolution, obwohl die \Wahlurnen 
wenige Wochen vorher nur 300 oder 
500 Stimmen enthielten, die eich ge- 
gen die an der Macht befindliche Par- 
tei ausgesprochen hatten, Die Pie- 
biszite Napolens II, während des 18- 
jährigen Bestehens des zweiten Kai- 
serreichs, erbrachten proportional und 
in ihren Auswirkungen nicht ein Drit- 
tel dessen, was die gestrigen Wahlen 
in Deutschland ergaben, aber am 4. 


September 1870 gsb es weder in noch 


ausserhalb von Paris eine Hand, die 
ein Gewehr zur Verteidigung des ge- 
stürzten Trones angefässt hätte. Und 
gegen 1 500 000 «Nein» waren 7 000 000 
«Ja» bei den kurz vorhergehenden 
Nationalwahlen abgegeben worden. 
Allerdings es war Sedan dazwischen 
gewesen. Fürchtet Hıtler kein Sedan® 
Das ist unkiug, Die Wahlstiimmen 
war noch nie wirksam genug, um es 
zu verhindern.» 
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In diesen 350 Seiten starken Buch 
zeichnet die Verfasserin das wahre 
Gesicht des Nationalsozialismus, 
Wir veröffentlichen im nachstehenden das 


Leser über den Stoff des Buches orientiert 
werden. ; 
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-J. Die Lüge, die Hauptwaffe des 
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der Juden 49 —85 
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7. Die Ritualmordlüge 115—128 
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Preis 20$000. 
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Leser, bevorzugt die in unserer 
Zeitung annonzierenden Firmen. 


. Erinnerungen 


von Fr. Kniestedt, 








(49. Fortsetzung.) 


Ich versprach, das Leben in der 
Musterstrafanstalt Moabit etwas ein- 
gehender zu besprechen. Die ganze 
Anstalt bestand aus 5 Pavillons, da- 
von war jeder eine Strafanstalt für 
sich, nicht nur nach jugendliche, weıb 
liche und solche mıt jangen Strafen 
Gesonderte, sondern es wurde jede 
nach einem anderen System verwal- 
tet, Man wollte dadurch feststelien, 
auf welcher Art inganz Preussen die 
Verbrecher behandelt werden müssen, 


"um sie wieder zu brauchbare Men- 


schen zu machen. 


In der Abteilung welcher ich zuge 
teilt war, befand sıch wohl der interes 
santeste Teil. Fast alle Rassen, Na- 
tionen und Üesellschaf:sklassen waren 
vertreten. Diener der Börse, Kırche 
und Schule, ausgestoss-ne Milnärs, 
Vertreter des Adels, Gelehrte, Jour- 
»alisten, Professoren, grosse und kiei- 
ne Staats, Sıädtische- und Priyat- 
beamite, Leute vom Handel, vom Hand- 
werk und ganz gewöhnliche Proleten. 
Die niedrigsten Strafen waren drei 
Monste, die Höchsten zehn Jahre, 


* Hier herrschte ein gew'sser Einbeits- 

staat. Alle dieselbe Kleidung alle 
dasselbe Essen, alle diese!b- Woh- 
aung. alle mussten arbeiten, alle muss- 
ten diese!be Behandlung über sich er 
gehen lassen, Ausnahmen wurden nur 
an politische Gefangene gewährt. Ich 
war zu dieser Zeit der einzige, und 
hatte auf Vergünstigungen verzichtet, 
mit Ausnahme einer Zeitung, und so 
bekam ich alle Tage mein «Berliner 
Tageblatt». Der Tagesspaziergang er 
dolgte in losen Groppen, der Besuch 
der Kirche war den Gefangenen frei- 
‚gestellt. Wenn zum Beispiel in Tege! 
der ‘Gefangene mit seinem Besuch 
sur durch ein engmaschiges Giiter 
sprechen kann, so konnten hier die 
in Frage kommenden Personen im 
Beisein eines Beamten 20 Minuten 
ungebindert frei verkehren. 


Die Hausbibliothek dieser Anstalt 
war wohl die beste aller Anstalts- 
bıbliotbeken. Man konnte wohl fast 
alles was Geschichte, Politik, Wissen- 
schaft, Literatur und Kunst vereinig- 


‚ sen in ihr finden. In dieser Bibliothek 
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einten Kurse, 
stattfanden, bestanden aus zwei Klas- 
sen mit eiwa 300 Sträflingen, 
besonderen Anlässen wurden 


Klassen ‘vereint, dann waren in der historischem Gebiet, auch er war ent 
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Das Interessanteste aber waren für 


mich die sogenannten Hoch- oder Ver- 
bindungsschuikurse, welche in jeder, 
Woche Dienstags und Freitags von h 
2 bis 4 Uhr nachmittags stattfand, Mann hatte ein aus Pappe, Holz und 
Es war das keine Schule im eigent- : Papier verferiigtes 23 Meter langes 


lichen Sinne, Die Tagungen der ver- 
welche in der Kirche 


Bei 
alle 


Kırche über 500 Gefangene... Der Lei- 


ver war zu meiner Zeit ein Oberlehrer unter une. 
des Lehrerseminars, ein Herr Weimer,|ma auf: «Was ist Glück?» Vom halb- 
gr Serge Ko 

B ‚punkt versuchte er, das ema zu 
Gefangenen, für die nächsten Stun- jösen, wasihm vorbeigelang, Die Die. 
den ein Thema zur Diskussion vor- kyssionsredner behandelten das The- 


zuschlagen. Der, der ein Thema vor-| ma vom rein egoistischen Standpunkt, 
schlug, musste in der nächten Zusam- 


menkunft einen kurzen Vortrag über 


nicht zu betonen, dass ich den aus« 


giebigsten Gebrauch davon machte, 


Alle Themas mussten herhalten, und 
man kann sich vorstellen, dass diesel- 
ben aurgiebigst von einer solchen 
Schulgemeinde behandelt wurden. 


Es ist selbstversiändlich, dass ich 
nicht den Verlauf aller Vorträge hier 
schildern kann, aber einige will ich 
herausgreifen. Zuerst noch etwas an- 
deres. Vom Lehrer wurden alle Ge- 
fangene mit Herr tituliert. Die Kirche 
war ein grosser rechieckiger Saal, 
vorn ein Ausbau, ähnlich einer Bühne, 
Die Gefangenen sassen jeder in einen 
Kösten, so dass der eine den anderen 
nicht sehen konnte, Die Oeffnungen 
dieser Kasten oder Zelien waren alle 
im Haibkreis nach der Bühne gerich- 
tet, Es gab 20 Reihen mit je 30 sol- 
eher Sitzgelegenheiten. Auf der Bübne 
befand sich eine Orgel sowie ein Tisch 
und eine Anzahl Stühle, Hier nahmen 
der Direktor, die Inspektoren, Gäste 
und Lebrer Platz. Der Vortrage: de 
spricht von der Bühne aus, die D»- 
kussionsredner von ihren Plätzen. 
Alle Kasıen sind verriegelt, in den 


Grosses Möbellager, von den ein- 
fachsten bis zu den feinsten. 
Voliständiges Sortiment in Teppichen, 
Läufer, Linoleums, Wachstuch, Eisen- 


betten sowie Oefen in den verschie- 
densten Typen. 


Kücheneinrichtungen. 
Mairiz: 
Aven. Osvaldo Aranha 506, 512, 520 
Automatisches Teiephon 5033 
Fillal: 
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Abonnente 


Wir machen unseren Lesern von 
Porto Alegre die freundliche Mittei- 
lung, dass einige Freunde der «Ak- 
tion» in den nächsten Wochen das 
E:nkassieren des JahresaLonnements 
vornehmen werden. Da auch diese 
Arbeit im Ehrenamt, aiso ohne Be- 
zehlung, vorgenommen wird, ersuchen 
wir den E:nassierern die Arbeit mög 
lichst leicht zu machen, Die Einkas- 
sierer sind auch berechtigt, Extrabei- 
träge im Empfang zu nehmen. 


Die Herausgeber. 








arbeiteten ständig drei Gefangene, Gängen sitzen ein halbes Dutzend 
Zu meiner Zeit stand sie unter der| Aufseher, 

Leitung des würtismbergischen könig. 
lichen Bibliotbekar, Hubermaier, wel- 
cher wegen rückfälliger Vergehen 6 
Jahre abbrummen musste. Ibm stan- 
den ein Fliegeraspirant, der sehr in- 
teressante Vorträge über die Fliegerei ' 
halten konnte, und ein Kaufmann Wolff, 
auf den ich noch zu sprechen komme. 


Ich verwies bereits auf die Vorträge 
des Fiiegers Barg, welcher bereite da: 
mals die Ueberfliegung der Nord- und 

| Südpole, w:ıe überhaupt der Enifer- 


:nungen zwischen den Erdteilen vor- 


aussagte, Alles was er gesagt hat, 
ist eingetroffen, nur in einem hat er 
sich geirıt: nach seiner Auffassung, 
würde die Fliegerei niemals in einem 
‚Krieg eingreifen können, sie würde 
'zum Nutzen und nicht zur Vernich- 
tung: der Menschheit da sein. Der 


Fiugzeug hergestellt, welches er uns 
'als sein Idealtyp vorführte Er war 
ein Schwärmer und verstand, die Zu- 
hörer mitzureissen. 


Ein alter Gelehrter, Forscher auf 


|gleist und befand sich als echter Arier 
Einmal stellte er das The- 


jetwa 80, ein Häuschen am See oder 
:Wald, gutes Auskommen, mit Weib 


sein Thema halten, Ich brauche wohl!und Kind in Ruhe leben, das ist Glück. 


Ich warf alle diese Hypothesen über 
iden Haufen, und erkärte: ein Giück 
gibt es nicht und kann es nicht ge- 
ben. Alles das, was als G ück geprie- 
'sen wird, ist nichts weiter als Zufrie- 
denbeit. Auch mit religiöser Schwär- 
merei kann men kein Giück fabrizie- 
ren. Das Glück ist ein Fata Morgane, 
ein Eıwas, dem alle nachrennen und 
wenn sie glauben es zu haben, ist es 
ihren Händen entschwunden, Ich, als 
Anerchist, könnte niemals, solange ich 
anirgend einem Ende der Erde einen 
Unglücklichen wüsste, glücklich sein, 
Nach meinen Ausführungen bemerkte 
der Lehrer, dess des die Wahrheit 
sei, und ich der erste Altruist unserer 
Gemeinschaft wäre, 


Ganz Deutschland rüstete zum Ge- 
denktege der Schlecht bei Leipzig. 
Auch in unserem Gefangenenstaat war 
dss der Fall. Der Tag meiner Ent- 
lsssung, der 19, November rückte rä 
ber, da fand vor überfüllten Zul,örer 
raum — alle Autoritäten und ein 
grosser Teil Gäste waren zugegen — 
ein Vortrag üLer «1813-1913 oder das 
befreite Deutschland», statt Der Vor- 
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Rio de Janeiro 


In obiger Hauptstadt ist die «<Ak- 
tion» bei folgender Verkaufrstelie zu 
haben: Rafal Vanny, Avenida Rio 


FR. KNIESTEDT. 


Branco 161. 


ist eine sehr leichte Flüssigkeit, die # 
pulverisiert, sich sehr lange in der & 
Luft hält. Durch seine zerstörende % 
Wirkung zwingt es die Insekten, ® 
sich zu bewegen und somit in 
näheren Kontakt mit der verstäub- £ 
a ten Flüssigkeit zu kommen, was 

g; jhren sicheren Tod herbeiführt, 4 


DEDSOSTEIEDISAIENE 
An alla Interensenten 


Für den Bezirk Porto A'egre eind 
die Herren Ernesto Faiermann und 
Elimar Schmidt berechtigt, das Ein- 
kassieren von Geldern, sowie die An. 
oahme von Abonnenten und Inserate 
vorzunehmen. 

Der Verlag. 








tragend war der bereits erwähnte 
Kaufmann Wolff, Als Buchkalter in 
einer Fabrik, Vater von 2 Kinder ist 
er mit dem Gehalt nicht ausgekommen. 
Die Folge war eine Unterschlagung, 
und das Resultat sechs Monate Ge« 
fängnise, Nach seiner Entlassung kei- 
ne Arbeit, rutscht er wieder aus, be- 
kommt diesmal ein Jahr uud sechs 
Monat. Auch diese Zeit geht vorüber, 
die Familie ist im Elend, jetzt sind 
es Frau und 3 Kinder. Arbeit, aus» 
geschlossen, ihm den Ausgestossenen, 
stellt keiner ein. Er, Frau und Kin» 
der aber wollen essen, er greift zu 
anderen Mitteln, erhält vier Jahre Ge- 
fängnis. Und dieser Mann spricht in 
einer Strafanstalt von Freiheit, Nach 
seiner auswendig gelernten Rede leb- 
bafter Beifall, Da melde ich mich. 
In äusserst heftigen Worten protestiere 
ich gegen die Beleidigung, die man 
dem Worte «Freiheit» angetan hat, 
und mit. beissenden Hobn zerreisse 
ich die Rede des Vortragenden, zeige 
den Sträflingen was Freiheit ist und 
babe nun natürlich alle auf meine 
Seite. Der Inspektor will mich ab- 
führen lassen, der Lehrer zeigt seine 
Autorität, er spricht noch ein paar 
Worte des Verständnisses, die. Komö- 
die war zu Ende. Eine Woche darauf 
nahm ich Abschied von meinen Un- 
g!ücksgenossen. 


Ich kann nicht umbhin, auch an die- 
ser Stelle den Herrn Lehrer Weimer, 
der ale Mensch so manches Unrecht 
der Geselischaft durch sein taktvolles, 
bumanes Verhalten versucht hat, gut 
zu machen, zudanken, Ichbin über- 
zeugt, dass er sowie sein System heute 
im neuen Mittelalter nicht mehr be- 
stehen. 


Als ich am 19, November nachmit- 
tags drei Uhr die Anstalt verlıess, 
wurde ich am Ausgangstor von mei- 
ner Frau und einem Dutzend Kame- 
raden in Empfang genommen. Auf 
der anderen Seite hatten vier bssser- 
mannsche Gestalten — Achtgroschen- 
jungens, wie der Berliner sie nannte 
— im Aufirage des Herrn Kunze von 
der 7. Abteilung der politischen Po- 
lizei, Aufstellung genommen. Alsich 
von Frau und K#meraden begrüsst 
wurde, wurden wir Photograpbiert, 
Ich b-auche wohl nicht extra zu be- 
meıken, dass sich die vier an unsere 
Fersen hefteten. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Lord Ponsenhy ak al verasgragt 


i (sDety Heralds, England, 21. Ja» 
Suar 196)  _ 
Die obige im oftiziellen Organ dar 
Arbeiterpartei ausgedrückte Meinung 
iet als Vorbeugung vor ünserem Prä- 
sidenten aufzufassen, der erst vor ei- 
nigen Mönäten seine Stellung als Füb- 
rer der. Arbeiterpartei. im Oberhaus 
hiederlegte, weil er die Taktik der 
Arbeiterparte, welche die nationale 
egierung bei der Erzwingung wirt- 
echaftlicher Sanktionen ‚unterstützte, 
nicht gutheisseh konnte. Vorigen Som- 
mer hat Lord Ponsonby vorausgesagt, 
Be geschehen würde. «Die englische 
gierung wird: sich stellen, als ob 
sie den Vö'kerbund unbedingt: enter- 
stützen wollte. Dann werden die drei 
iBperialistischen Mächte, England, 
Frankreich, Italien, miteinander ver- 
handeln. Der Vö:kerbund wird.von 
diesen Biaäten dazu bendizt warden, 
die Dinge Yoralhaft untereinendör 
bzumachen.>» Däs Organ dör Arbai- 
rpartei knüpft daran die Bömerkang: 
«Wie viele Leute hätten Lord Pop- 
sonby wohl im vorigen Sommer g®- 


glaubt?> ‚s 
* In: der. Internatiobäle dör Kriegs- 


enstgegner haben: wir aber doch 
aubs; dass unser Obmann: recht 
atte, und wir: achteten: ihn; weil er 
ie-Fübrerschaft niederleäte- : Unten- 
#tehend geben wir die Gründe, wes- 

Ib.er die Unterstützung der Politik 

‚Arbeiterpartei verweigerte, in eei- 
nen eigenen Worten wieder: 

1. Da der Völkerbund nicht alle 
Länder umfaast (drei grosse Völker 
stehen ausserhalb), da die Anwendung 
von Sapktionen dahör nicht allgemein 
und keine Sahktionen sofort dürch- 
geführt werden können, sdh ich vor: 
aus, dass sie fruchtlos sein und nur 
die Sitüation verschlimmern würden, 

2. Die Grenze zwischen wirtächaft- 
lioben und militärischen Sanktionen 
kenn nicht gezogen werden. Eine 
Blockade würde sich wahrscheinlich 
als nötig erweisen. tor, 

3. Wenn irgendwelche Gewalt an- 
gewendet würde, bekäme Grossbrita- 
nien,; das als Hauptfeind Italiens be 
zeichnet werden würde (und tatsäch- 
Jich schon bezeichnet worden ist), die 
Hauptlast zu tragen, 

4. Das itälieniöche Volk und die 
talienischön Kinder werden unter den 

änktionen zu leiden haben. Dieje- 
nigen, die für Italien Politik vöränt- 
wörtlich sind, werden sie nicht Zu 
spüren bekommen. | 

6, Die Erzwingüng von Sanktionen 
wird den Umfang dem Kriegsgebietes 
erweitern statt 68 zu beschränken. 

6 Der italienische Imperisliemus 
unterscheidet sich nicht vom Vorkriegs- 
imperialismus anderer Völker, Da.die 
zom Vökö:bund. vorgesehene Metho- 
de .niebt wirksam ausgeführt werden 

ann tbeabnders zum ersten Mal) wird 

; zu ‚Gegenbeschuldigungen, ‚Strei« 
Hnkeite, und mözlicherweise zu. Kon- 

ikten zwischen den zusammen ar- 
beitenden Staaten kommen, 

7. Die Konflikts der Welt, die Biter: 
sucht cer Vöker, die Rechte und An- 
sprüche der Regierungen können nicht 
durch Gewält gerbgelt werden, 

8 Der italo abessinische Konflikt 
wird weder von Mussolini noch vom 
Völkerbund durch. Anwendung von 
Gewalt geschlichtet werden. 

‚Der. Krieg sollte bekämpft wer- 
den, jede Gelegenheit der Vermitt- 
lung sollte ausgenütlzt werden und 
eine Eıkiärung wäre erwünscht, dass 
unter dem Vöikerbund eine Weltkon- 
ferenz einberufen werde, zwecks sp®- 
zieller Behandlung des afrikanischen 
Problems, wirtschaftlicher Forderun- 
gen, Beschwerden von Nationen, Re- 
vision der ungerechten Friedensver- 
träge, Eröffnung des Welthandels und 
Ausdöhnung von Mandaten im Völ- 
kerbund. 

- 10. Die Kriegsgiünde, nicht die 
Waffen, die im Krieg verwendet wer- 
den, sollten die sofortige Beachtung 
der Völkervertröter in Genf finden, 
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Man hatt ihfi gefangen ine Läßer gefühl ; 
Man hatte sögleich dort die Trommel Ry ührt, 
Gericht fritt Zusammen. «Zu Palvör nnd Blail» 

So lautet das Urteil — «Gott steh ihm .beil» 

Er bittet um Aufschub_bis nächsten Tag, ' = 
-Der Hauptmann vom Äufschub nichts Wiäsen mag. ° 


Das Grab ist bereitet, gebünden dis Hand’, 
*Bedackt seilie Augen!» — Nun) geht es zu End’. 2 
«Gebt Feuer!» so tönt's jetzt. Man trifft ihn nicht gut. 
Er fällt in die Grube and färbt sie mit. Blut. nr 
Bedeckt wird mit Erdö der zuckende Mund — 
Und slend erstickend, so geht er zugrund; 
Lebend Kosgöaben! Den «Feind» schert das nicht, 
‘ Br wird schon: nöch sterben!... Es kommt; nicht ans Licht. 

Im Kriege; was gilt dä der ODE EMMSERTG > 

Da spricht Hass und Rache, doch niemals das Herz. 

Wer Meister im Töten, dem ist dör Siog, 

Drum auf, all ihr Bössern, und: Krieg dem Krieg! 


"Alfons Kater, Wien. 





‚üben ‚heftig bskämpfeich die Tak- 
tik der britischen Arbeiterpartei be- 
trefls. Errichtung -eid8s; Interuations;- 
len Luft-Polzei Schutzes, weil sie 

1. vollständig unpraklisch, 

2. sehr unerwünscht ist, 

Bis nicht irgsndeine Nation, eine 
Regierung, eins einfiüssreiche Partei 
sich vollständig gegen dieganze Kriegs- 
idee als Meihode der Regelung menöch 
licher .Angelegenbeiten wendet, kann 
kein: Aufang gemächt werden in der 


Bindung, Bi den Bilden Ka 


Deutschen Vereinen zu Versamm- 
hier. viel Grun bosikn or warken an; und 
ist Arne Gebereth im eutsch- 
tum. Wie üns vöh vörlrauenswär- 
u rear ern: x er 
nach Deutschland gegen uns Stel'ung 
enodeh, er Beine spätere Ab 
berufung ‚erwüuseht jet; 


Gründung des Weltfriedene. 
. Ponsonby. :| Kon ee fa: Rp inon.Spedlit ba. 
Mr. George Lansbüry hat auch aus| Fi t in der Anlage diesen 
äbnlichen Gründen die: Führersohaft] Ausführlich, 


der Arbeiterpartei im Unterhaus nie- 
dergelegt, 
(Aus «Der Kriegsdienstgegner>.) 


Dr. Josöf Stöiäle -< Pläktischör Arzt, 
von gewissen Ruf, ‚Vorsitzender des 
Verbandes Deutscher Vereine. Ent- 
schiedener een SEE uns; Anläss. 


KB lich des Kreuxerbssuch «Karlaruhs» 





si verweigerte, er. ‚unserem. ‚Pg.: Dr. 
' ip j Künne, dass dieser die Abordnun 
Aus meiner Nchroibwappe Bi02 ohliat bolcdsm Vorassieliun, 
L SBE F ken begrüssen konnte, Erst auf 

Wunsch des Kommandanten, konnte 
Dr. Küone diese begiü:sen. Gehört 
der Zentrumspariei an und macnt 


In der vorigen Nummer unserer 
«Aktion» brachte ich ein Dokument, 
welches bareite veröffentlicht worden | 
war. Heute eine andere Probe, ein 





» |@res nur 10.Mitglieder. Die! 
SE, 


.F  Eriet Sc 
ale A uns bieher Sale an | 


lungen: verweigerf würden. Hatj* 






Beichachonhnke durch Handolskäuser, 
iffahrisbüros usw. ausbezahlt. 
‚‚H. Sch, -hier..— Sie baban-leider- 
hur'zu recht. Das sind die Menschön- 
— man nennt sie Schieber. — die bei 
jeder ‚Gelegenheit im trüben. fiechen 
und es mit ihrer Parteimoral ‚verein- 
baren können, selbst. eine so hohe 
Sache, wie den Tag der Arbeit für 
das Sanatorium Belem zur schmuigig- 
sten Geschäftspropaganda zu benut- 
zen.; Wir glauben, es genügt.das, Sie- 
werden verstehen, . wann. wir dur 


:} Artik6l nichi Kin psn - Sparen $ 


Ihrani berechtigten Zörn für ein an- 


dermal auf; Gruss, ii 


. ra ee? 

G. Hi, = Solange der Belagerunge 
kalte däuert, Salt die un Pe 
öffentlichen Vorträge ab, trotzdem wir 
als I are ar ‘Vereitigung von 

ge ehörde die Erlaubnis zum t 
aben. . Was die zweite Frage! teil, 
80-haben wir ausserhalb :Portoi Ale- 
ı 

: Bu Ri; *- 
den. fast al er..der,U.-K. Na- 
vegantes, Die.dritte Frage ist nur .in- 
glüek ‚Pitzung” zu beantworten, deuh 
wir kind für eine Kinheiie root, - 
Far! Der Schrififührer. 


a ee = 


Helge 


r 





Er ornsi FRtn ieh Tee 

Äus zuverlässiger Önelle erfährt der 
BU TINEDRUENE dr jüllächen Telegra- . 
phenagentur in Berlin, dass n 
losen des ein Welider Bat dötch 
seinen Barliner Botschafter energi- 
schen Prötest gegen das Ueberhand- 


nehmen. der. jadenfaindliehen Artike 

in der deutsäteh Presse Ehte 
Der Botschafter des fremden Staates 
soll den reichsdautschen Stellen Perg 
gerüber ge Irre dass Eye An- 
griffe oe ie Jaden geeignet seien 
die guten Beziehungen dieses La 

it Peuischlan ” RAER 
er- deebalb um- Einsiellung dieser 
Kampagoae ersuche. Nee 








das erstö 


Dokument, welches die Ursache war, 

dass der Okriägruoppenleiter G: H 

Ebricht, vom öffentlichen. zum gehei- 

men Gestapoagenien avancierie. 
Dieses, Dokument ist ebinso wie 

genau nach Original, also 

mit allen in ihm suthalleren Fehlern, 

FR. KNIE 


.IMax-Ertel. — Prokurist bai:der Fir- 


üns Söhwierigkeitro, wo er kann, 






ma Bromberg & Cia. Schon vor!aa: 
dem Kriege hier ansässig, Bezeich-|schs Partei in Po 
net sich als deutschnational, 2, Vor-| 
itzender der Verbandes deuischer | 
/ersind. Wie Dr. Steidie ist er ge- 


Wie die ‚Basler «Nationalzeitgä 











STEDT. gen uns eingestellt. Näheres aus 

N em Beticht übsr den Kreuzerbe- 
nn Ische Deutsche gg | Fe 
Ortsgrüppe jeiterpartel ' - De. Franz. Metzler... — : Horausgeber 
TOR m. Tore Biere = Brasilien des. «Deutschen Volksblattes>, das 
Sämtliche Zuschriften sind zu sichten an:| won.der katholischen Kirche insbe- 
@. H. Ehricht OEL EOS ER Jesuiten. ua 

nme wird, Ein: Gegner unserer Bewe- 

BERR NN men Br gung. Bringt ohmähertikel gegen 


ne = unseren.-Fübhrer in seiner. Zeitung. 
i3 Oktober 1932. qedass wir in unserer. Zeituag. «Fürs 
Reichepropagänds-Leitudg | are ‚Beikus minderhals genen-IN 
Unterabiellung: ND. Musst - 'Bielleng. ‚nehmen: ‚Muaelen. 

vohen. 


Aieehrter Herr Pg. 


Langansässige Reichsdeutsche gibt 
e8 hier in Porto Alegre bezw. im 
Sıaate Rio Grande do Sul nicht, der 
grösste Teil derse!ban ist erst nach 
dem Kriege hier eingewandert.: Nur 
vereinzelte Reichsdautsche, die böreits 
vor dem Kriege nach hier kamen, 
nehmen im Deutschtum eine führende 
Rolle ein, Dagegen gibt es hier sehr 
viele Deutschbrasilianer, die im Wirt- 
schäfisiebeni wie in der Politik eine 
führende Rolle einnehmen. 


Pastor K, E, Gottsehald. — Dieser ist 
bereits seit dem Jahre 1913 etwas 
hier im Staate als. evangelischer 
Geisilicher tätig. Zuerst war er auf 
der Kolonie, seit sehr langer Zeil 
bier an der Haupikirche als Geist 
licher tätig. Betätigt eich viel auf 
dem Gebiete der Fürsorge und hat 
vieles Gutes geschaffen, Politisch 
ist er deutschnational lehnt aber 
uns bier in der Stadt ab, bekennt|,, 
sich nur zu schwarz-weiss-rot. Dif- 
ferenzen eind bisher mit uns nicht Dr. M.O, bier. — Nein, des etimmt 


MMIMERGEN: nicht, Die Angestellten der Gestapo 
Generalkonsul Dr. Gottfried Wahlbeck. | sowie alle nationalsozialistische Par- 
Dieser weilt seit Ende Mai in |teisngestellte im Ausland erbalten ihre 
Deuischland auf Urlaub. Stammt]|Gehälter iu Devisen, von der Ham» 
aus Süddeutschland und gehört der] burger Auslandsabteitung der NSDAP 
Zentrumspäartei an. Ist ein Gegner|joder vom Reichspropagandaministe. 
von uns und steht in engster Ver-Irium, aber auch von der deutschen 


ik 
hiesig geboren, studierte in Wıen. 
Sein Vater. ein Gegner, der Deut. 


dem. Reiche, wo. ein Friedrich der 
Grosse regiert hat, will er nicht be- 
graben sein. 
. Heil Hitler, 
G. H. Ebricht 
Ortsgruppenleiter. 


Das für heute. In der nächsten 
Nummer mehr. 


ar ni 


T. B. bier — 78900 erhälten. 

3. Sch., Rio Grande. — 208000 er- 
halten, ’ : 

J. Sk, Boa Vista do Erechim. — 
Das Geld, 61$000, erhalten und in 
der Nummer 68 der «Aktion» bereits 

uittiert. Das mit der Zeitung ist ein 

rrium, wird erledigt. 

K. R, Niteroi, Rio. — 58000 erhal- 
alten, alles erledigt. Mein Brief wird 
wohl inzwischen eingetroffen sein, 


-— 

















schen, machte. den. Auspruch: In} 


ti 
die nationalgozialistieche Partei In der 
Schweiz in Hollaud Aufsehen Grete 
Der Abgeordnete Gossling hat in der 
Kammer eine Anfrage au die Regie- 
rung gestellt, ob die Regierung bereit. 
sei, auch in:Holland ähnliche Mass- 
oalımen zu treffen. Vor: einiger Zeit 
ist einer der reichsdeutschen Natio- 
nalsoz:alisten, der sich in Holland 
betätigt hatte, aus Holland ausgewis- 
sen worden. 


‚berichtet, haben die Mugerageln 248 


® ® 4 
x i 

Laut einer schweizer Meldung, hat 
Rechtsänwalt Dr. Eugen Ourti (Zurüch} 
die Verteidigung ‚Frankfurters über- 
uommen. Dr. Eugen Oarti, ein bür 
gerlicher Demokrat, ist in den letrten 
Jahren in mehreren öffentlichen Ver. 
sammlungen wirkungsevo'l gegen die- 
Judenverfolgang in Deutschland und 
gegen die Aasbröitung. des antisemiti- 
schen. Geistes in der Schweiz aufge. 
treten. sis er 


ALEXÄN 


Hit uns die Bündilut 


Ein merkwäürdiges 
und von der Zeit tolles Bach 
Eine Fibel der Zeit... _ 
Jeder muss es bestimmt lesen; 


Umfang 280 Seiten — Preis 16 Milreis 
Extitions Meteore 
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